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(1) Vergabepolitik hat sich zu einem zunehmend wichtigen Neben-
Schauplatz der geschlechtergerechten Arbeitsmarktregulierung 
entwickelt. Er ist geprägt durch ein institutionalisiertes Nebeneinander 
von ‚Sozialpolitisierung‘ und Vermarktlichung.
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(2) Aus diesen Rahmenbedingungen erwachsen erhebliche 
Restriktionen und Transaktionskosten für eine geschlechtergerechte 
Arbeitsmarktgestaltung mithilfe von Vergabepolitik und -praxis. Sie 
begünstigen systematisch, dass Bieter vor allem mit Versprechen in 
Form von Konzepten und Zusagen für die künftige Vertragslaufzeit 
konkurrieren.
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(3) Es braucht ein aktives ‚Ko-Management‘ von öffentlichen Verträgen 
und Kontrollen ex-post anstelle bloßer Verantwortungsdelegation 
durch Vorgaben ex-ante.
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(4) Tariftreue und Vergabemindestlöhne sind ein wichtiges Element 
von Gleichstellungspolitik, das auch die ungleiche Entlohnung 
gleichwertiger Arbeit zwischen Berufen und Branchen adressiert. 
Jüngste Gesetzesreformen eröffnen hier neue Spielräume. 
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(5) Die Rekommunalisierung von Dienstleistungen bleibt auch 
angesichts der hohen Transaktionskosten eine Alternative. Solche 
Projekte können auch jenseits ihres engeren Einflussbereichs 
normativen Anpassungsdruck erzeugen und für die verbleibenden 
öffentlichen Aufträge Maßstäbe setzen.
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Zum Weiterlesen
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